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Hochgeehrte Herren !

Die haben mir guͤtigſt erlaubt , Ihnen uͤber einige phyſikaliſche

Gegenſtaͤnde den Erfolg meiner Unterſuchungen vorzutragen . .

Genehmigen Sie meine Bitte , dem Einzelnen , was ich Ihnen

in dieſer Beziehung mitzutheilen die Ehre haben werde , eine kurze

allgemeine Betrachtung , als einleitend , voranſchicken zu duͤrfen .

Die heilige Sache der Wiſſenſchaft uͤberhaupt und der Natur⸗

Wiſſenſchaften insbeſondere hat uns , und zwar fuͤr dießmal in

einem Lande zuſammengeführt , deſſen weiſer und gutiger

Beherrſcher das große Werk Seines weiſen und guͤtigen

Vaters aufs kraͤftigſte zu foͤrdern und aufs ſchoͤnſte zu vollenden

Sich verpflichtet fuͤhlt.

Hier , in Heidelberg , dem Muſenſitze , welchem Carl Friedrichs

Namen zu tragen vergoͤnnt iſt , moͤge es jederzeit , bei jeder Ge⸗

legenheit und ſo auch bei dieſer , laut geruͤhmt werden , welch ein

Freund , welch ein Beſchuͤtzer der Wiſſenſchaften Er geweſen ſey,

und wie viel Ihm dieſe zu verdanken haben . Dieſe Gefuͤhle einer

dankbaren Erinnerung — wird ſie nicht auch der Gelehrte des

Auslandes mit uns theilen , wenn die Geſchichte ihm zuruft :

„Litteris et artibus novus in dies splendor , ad posteros

duraturus , sub Marelione noslro accedit . Non cives modo ,

sed et exteri omnes , qui Aulam ejus invisunt , aperte hoc

praedicant . Literati cujuseunque nationis et ordinis in ea
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excipiuntur benigne , laeti in ea morantur , et ab ca inviti

discedunt ; discedentes omni humanitatis genere cumulantur ;
redeundi sibi veniam expetunt et obtinent .

Expertus hec est illustris Cassinius A. 1765 ex Callia

in Germaniam missus , Ilineam Argentorato ut duceret Vindo -

bonam , Marchicas quae permeat terras . Geographiae Ger -

manici Imperii perficiendae institutum lioc inserviturum in -

tellexit Marehio , suisque sumtibus opùhs in terris generese
Promovit , atque continuando Geographiae solidioris studio

instrumenta ex Gallia jussit afferi . Linea meridionali in 8750
Palatio dueta , progressibus futuris ipse praeludit . Singula⸗
rem Prineipis nostri in se lumanitatem ore et seripto Per .
Iiteratum orbem gratus praedicat Cassinius , doctrinae el

virtutum ejus praeco sincerus . “ —

Titulus libri est : „ Relation de deux voyages faits en Allemagne
Par ordre du Roy par Mr. de Cassini de Thurg . ( Paris 1765 . ) )

Von dieſer Mittagslinie nun , welche einerſeits unter die vielen

Denkmale der Liebe Carl Friedrichs zu den ernſten Wiſſen⸗
ſchaften gehoͤrt, und welche andererfeits ſo ganz geeignet iſt , uns

aufs lebhafteſte an einen beruͤhmten Mathematiker des nachbarlichen
Auslandes zu erinnern , von ihr erſtatte ich Ihnen in gedraͤngter
Kuͤrze folgenden Bericht .

Durch drei gluͤckliche Decennien war jeder gebildete Einheimiſche
oder Fremde , der in den Marmorſaal des Karlsruher Reſidenz⸗
ſchloſſes eintrat , wenn auch nicht erſtaunt , doch aufs angenehmſte
uͤberraſcht und erfreut , im Prunkgema che eines Deutſchen Fuͤrſten
eine Zierde dieſer Art vorzufinden . Doch , wie ſo manches Gute

und Schoͤne, was jene fruͤhere gluͤckliche Zeit uns gegeben hatte ,
in dem gewaltigen Sturme , womit das vorige Jahrhundert ge⸗

ſchieden iſt , ganz oder theilweiſe untergieng , ſo geſchah es auch

hier , indem der Arm der eiſernen Platte , durch deren Oeffnung

) Historia Zaringo - Badensis . Auet . Jo . Daniel Schoc/flintus , Historio -
graphus Franciac . TomIVIus . Carolsruhac , 1766 . §. XXVI . Splendoz
literarum et arlium .
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die Sonnenſtrahlen einfielen , verbogen , und nachmals ganz weg⸗

genommen wurde .

Als ſpaͤter Seine Koͤnigliche Hoheit , der jetzi ge

Großherzog , die Wiederherſtellung zu befehlen geruhte , war die

zu loͤſende Aufgabe gerade die umgekehrte von derjenigen , welche

ſonſt vorzukommen pflegt , indem nicht nach einem aufgeſtellten

Gnomon eine Mittagslinie gezogen , ſondern zu einer gegebenen

und geſchichtlich merkwuͤrdigen Mittagslinie der Ort und die Hoͤhe

des verlorenen Gnomons gefunden werden mußten . Hierzu kam

noch die beſondere Schwierigkeit , daß , wegen einer ſtattgehabten

baulichen Veraͤnderung , die eiſerne Platte nicht wohl an derſelben

Stelle wieder angebracht werden konnte , wo ſie fruͤher geweſen

ſeyn muß , ſo , daß nichts uͤbrig blieb , als mit derſelben um etwas

herein zu rücken , was entweder ſo geſchehen konnte , daß man

beide , oder ſo , daß man nur einen der zwei Stillſtandspunkte

zu veraͤndern noͤthig hatte . Ich waͤhlte das Letztere, indem ich in

der vom hoͤchſten Stande der Sonne an den Sommer ſtillſtands⸗

punkt gehenden Linie herabruͤckte, wobei dann dieſer Punkt derſelbe

blieb , und nur der Winterſtillſtandspunkt veraͤndert, naͤmlich jenem

genaͤhert werden mußte . Dieß Herabruͤcken betrug , nach badiſchem

Maaße , 1. 666 “ , wodurch ſich die Hoͤhe des neuen Gnomon zu

83 . 560 “ , die Entfernung des Gnomonperpendikels vom ſuͤdlichen

Stillſtandspunkt zu 40 “ und die Entfernung der beiden Stillſtands⸗

punkte von einander , welche fruͤher 235 “ geweſen war , zu

225 . 060 “ herausſtellten .
Nach dieſem Reſultate meiner Berechnungen haben zwei ſehr

geſchickte und genaue Arbeiter , der Hofuhrenmacher Schmidt und

deſſen Sohn , alles Erforderliche veranſtaltet und ausgefuͤhrt , und

es hat die Beobachtung zur Zeit des letzten Sommerſolſtitiums

ſo genau zugetroffen , daß wohl kaum zu zweifeln iſt , daß die

fortzuſetzenden Beobachtungen auch die Richtigkeit des andern ,

naͤmlich des Winterſolſtitialpunktes ſeiner Zeit beſtaͤtigen werden .

An dieſer Mittagslinie erhellt uͤbrigens auf den erſten Blick ,

wie ſehr der Ingenieur gefehlt habe , welcher einſt den Plan zur

Stadt Karlsruhe ausgeſteckt hat , denn es iſt unverkennbar , daß
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derſelbe die Baͤrenſtraße von Nord nach Suͤd und die Langeſtraße

von Oſt nach Weſt ziehen wollte , ſich aber wahrſcheinlich einer

Magnetnadel hierzu bedient hat , und , weil er die damalige Ab⸗

weichung derſelben nicht kannte , oder ſie nicht ſelbſt mit der er⸗

forderlichen Genauigkeit zu beſtimmen wußte , in dieſen großen

Fehler verfallen iſt . Vielleicht wollte er auch , Falls ihm die

Deklination der Nadel nicht unbekannt war , in der irrigen Voraus⸗

ſetzung , daß dieſelbe eine unveraͤnderliche Groͤße ſey , die Baͤrenſtraße

zur magnetiſchen Mittagslinie machen , und der Langenſtraße
die Richtung von Magnetiſch⸗Oſt nach Magnetiſch - Weſt

geben , doch zweifle ich daran , ob man mir dieſe gewagte Ent⸗

ſchuldigungshypotheſe werde gelten laſſen , da es noch heut zu Tage
der Ingenieure mehrere gibt , die denſelben und wohl noch groͤßere

Fehler begehen wuͤrden .

Ueber dieſer Mittagslinie ſtellte ich den 10 . Sept . 1829 , ſo⸗

wohl Vor⸗ als Nachmittags , mit einem Branderſchen Dekli⸗

natorium , unter thaͤtigſter Beihilfe des Herrn Profeſſor Guido

Schreibers , damaligen Lehrers der geometriſchen und topo⸗

graphiſchen Zeichnung an der Karlsruher polytechniſchen Schule ,

eine Reihe von Beobachtungen uͤber die magnetiſche Deklina —

tion an . Nach einigen minder verlaͤßlichen Obſervationen , wo⸗

bei ſich das Inſtrument zwiſchen den uͤber den Endpunkten der

Mittagslinie aufgehaͤngten Senkeln befand , wurde daſſelbe auſſer

denſelben , und zwar abwechſelnd , ſowohl auf der Nord - als auf

der Suͤdſeite aufgeſtellt . Hiebei erhielten wir , nach ſorgfaͤltigſter

Einviſirung , folgende Zahlen weſtlicher Deklination :

9 7 , ieen 5 .

wovon das arithmetiſche Mittel

1

betraͤgt . * )

) Nachſtehende , zu Paris beobachtete Deklinationen ſind entnommen aus den
Annuaires , welche jährlich das bureau des longitudes dem Könige vorlegt
( pour Pan 1821 ete ) ,

J‚
ſchl
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Wir werden dieſe Beobachtung theils mit dem erwaͤhnten

Inſtrumente , theils mit einem andern , im Großherzogl . phyſikali⸗
1

ſchen Kabinette befindlichen , nemlich mit einem von Baumann

Le 22 . avril 1819 , à 2 . aprös midi , déclinaison , 22 “ 29 “ ouest -

Le 26 . oetobre 182 1, à midi , déclinaison , 22 23 “ ouest .

Le 9. octobre 1822 , à midi , déclinaison , 22 “ ouest .

Le 21 . novembre 1325 , à 1 heure un quart , 22 “ 25 “ ouest .

Avunt Fanée 1666 , la déclinaison était oοe,ntule .
4 Eu 1666 , elle fut nulle : Taignille pointait au nord .

Depuis , la déclinaison , devenue oceidentale , Sétait acrue d' année

en année . On pouvait donc supposer qu ' un jour Faiguille marqucrait

Fouest ; mais il n' en sera pas ainsi : le mouvement oceidentale s' est

arrété depuis quatre aus ; Vaiguille vetrograde maintenant ; elle se

rapproche du nord . C' est le résültat du plus de douze mille ab -

servations .

Le mouvement netrograde de Taiguille aimantée a été moins grand

de 1825 à 1824 , que de 1322 à 1825 . Le mouvement orientale

dont Texistence ne remonte gudre qu ' aux années 13818 ou 1819 ,

Serait - il déjn sur Ie point de se transformer en un mouvement contraire ?

4 Les observations de 1325 décideront probablement cette question .

Le 15. juin 1824 , à II . ½ apres midi , j ' ai trouvé , pour la décli -

naison oceidentale de Taiguille , 22 25// .

Le 18. aoüt 1823 , à 81. 40 “ du matin , j ' ai trouvé , pour la décli -

naison occidentale de Taiguille 22 . 12 , 48 “ . A midi , elle avait

augmentée de 8“. 45 “ .

AXParis , avant 1666 , la pointe nord de Laitzuille aimantée stait

dirigée vers le nord - ost ; en 1666 , cette pointe marquait exactement

le nord ; eusuite elle Savanga graduellement vers Louest . C ' està tort

cependant qu ' on avait supposé que dans un nombre d' années suffu -

samment grand , elle serait une révolution compléte : nous savons

maintenant que ses mouvemens sont de simples oscillations . En 1849 ,

Taiguille s ' arrèta a 22˙ α de döéclinaison oceidentale ; depuis et

jusq ' en 1825 , elle C' est toujours rapprochée du nord . Un mouvement

rétrograde a eu egalement lieu de 1826 à 13826 .

Zur Vergleichung mit ältern Pariſer Obſervationen möge hier

zurückgewieſen werden auf die Beiträge zum Gebrauche der Mathe⸗

matik und deren Anwendung durch J . H. Lambert , Berlin , 1765 .

I. S. 476 479 , woſelbſt in ſeiner Theorie der Zuverl äßigkeit der

Beobachtungen und Verſuche die §§. 63 —66 von der Veränderung
der Abweichung handeln , und auf Tab .V, Fig . IV und V, zwei Curven

der Pariſer Deklinationen in den Jahren 1550 bis 1760 dargeſtellt

ſind .
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und Kinzelbach gearbeiteten magnetiſchen Perſpektiv von Zeit

zu Zeit fortſetzen , und behalten uns vor , Ihnen nach einem Jahre
das Ergebniß derſelben gleichfalls vorzulegen . * ) Einſtweilen
wollen wir nur noch fuͤr die , welchen etwa das Brander ſche
Inſtrument nicht genau bekannt ſeyn ſollte , folgende genauere An⸗

gaben beifuͤgen . Die Nadel iſt 8“/ . 1 “ “ lang , 0. 8 “ “ breit und

3 . 5 “ , dick. Das ſteinerne Huͤtchen iſt uͤber der einen ihrer ſchma⸗
len Flaͤchen angebracht . Sie wiegt 24 Gramme und wird von

einem kleinen eiſernen Schluͤſſel , den man bis auf 3 “ dem Ge⸗

haͤuſe naͤhert , um 5 Grade abgelenkt . Der Nonius gibt 3 Minuten ,
und die Theilſtriche ſind fein genug , um mit Huͤlfe einer Loupe
einzelne Minuten verlaͤßlich ſchaͤtzen zu koͤnnen. Die Beobachtung
geſchieht in einem kleinen , vor dem Gehaͤuſe befindlichen horizon⸗
talen Spiegel , worin ſich das Glasfenſter , mit welchem die ſchmale

Seite des Gehaͤuſes verſchloſſen iſt , ſammt der an einer feinen

Linie hin und her ſpielenden Schneide des Nadelendes abbildet .

Vom Nordpol wurden 1 . 5 Gramme , vom Suͤdpol nur 1 Gramm

Eiſendrehſpaͤne angezogen , was ich deßwegen unterſucht und hier

angegeben habe, damit nach der Staͤrke dieſer Anziehung die Em⸗

pfindlichkeit der Nadel einigermaßen beurtheilt werden kann . * )

Der dritte Gegenſtand meiner Unterſuchung war die Laͤnge des

Karlsruher Sekundenpendels . Es iſt mir hieruͤber keine Vor —

arbeit bekannt , und ich wuͤrde mich wohl ſchwerlich , wenigſtens

jetzt nicht , damit befaßt haben , haͤtte ich nicht einer deßhalb an

mich ergangenen , ſehr verehrlichen Aufforderung , ſo weit es in

meinen Kraͤften ſtand , entſprechen wollen .

) Eine in meinen Dienſtverhältniſſen eingetretene Veränderung machte
die Ausführung dieſes Vorhabens vorerſt unmöglich .

0 ) M. Bl . Nr. 194, 233u. 234 v. J. 1834 , ferner Nr. 221 v. F. 1836 , wo⸗

ſelbſt u. a. über die neulichen , höchſt intereſſanten Leiſtungen der Hrn.
Gauß , v. Humboldt und Marx referirt iſt .
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„ Unter allen aſtronomiſchen Verſuchen und Beſtimmungen “ —

ſagt v. Zach * ) — „iſt wohl keine mit mehr Schwierigkeiten
„ verbunden , keine erfordert mehr Vorſicht , Geſchicklichkeit und

/aͤngſtliche Genauigkeit , als die Beſtimmung der wahren Laͤnge
„ des Sekundenpendels ; nur diejenigen , die bei ſolchen Experi⸗
„ menten ſelbſt Hand angelegt , die Praͤciſion auf Hunderttheile
„einer Linie zu erreichen getrachtet , und alle die ſubtilen Ele⸗

„ mente , die bei dieſen Verſuchen einfließen und mitwirken , mit⸗

„ genommen haben , kennen und fuͤhlen ganz die unzaͤhligen Schwie⸗

„rigkeiten , die bei einer ſolchen Operation eintreten , und uͤber⸗

„ zeugen ſich von der Nothwendigkeit einer beinahe uͤbertrieben

ſcheinenden mikrometriſchen Zartheit , mit welcher dabei verfahren
„ werden muß . Daher ſo wenig genaue , ſichere und zuverlaͤſſige
„ Beſtimmungen dieſer Art , beſonders der aͤltern, zumal wenn ſie

„ zur Entſcheidung der ſphaͤroidiſchen Geſtalt unſerer Erde dienen

„ſollen , wo das ganze Arenverhaͤltniß auf der ſo geringen Diffe⸗

„ renz von dritthalb Linien beruht , und wo ein Zehntheil einer

„ Linie einen ſehr betraͤchtlichen Einfluß auf die Beſtimmung dieſes
„Verhaͤltniſſes hat . “

So weit von Zach . Es liegt mir nun ob , mich vor allen

) Magazin für das Neueſte aus der Phyſik und Naturgeſchichte von

Lichtenberg und Voigt . B. IX . St. 1. S. 142 162. Beſchreib .
einer neuen Vorrichtung , womit ſowohl auf eine genaue als behende
Art die Verſuche und Beſtimmungen der wahren Länge des einfachen
Sekundenpendels angeſtellt und gemacht werden mögen . Vom Hrn .
Obriſtwachtmeiſter v. Zach .

Nach Voigt ' s Anmerkung iſt die Beſchreibung dieſes äußerſt ge⸗
nauen und ſinnreichen Apparats aus dem erſten Supplementbande der
von Prof . Bode herausgegebenen Sammlung aſtronomiſcherAbhand⸗
lungen , welcher durch die Beſorzung des O. W. v. Zach im F. 1793
zu Gotha bei Hrn . Reyher gedruckt ward , entlehnt . Der Artikel ſteht

daſelbſt S. 175 3c. und von S . 176 —185 liefert Hr . v. Zach zugleich
eine vollſtändige kritiſch⸗literäriſcheGeſchichte aller ſeit Erfindung der
Pendeltheorie vorgenommenen Verſuche und Beobachtungen aus den
unter dem Text zugleich mit angezeigten Quellen , in welchen ſich eben
ſo ſehr die ausgebreitete Beleſenheit , als der Scharfblick ihres Ver⸗
faſſers auszeichnet .

2
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Dingen uͤber die Mittel auszuweiſen , die mir bei dieſer ſchwierigen

Unterſuchung zu Gebot ſtanden . Dieſe Mittel waren :

10

5

6

80

Ein Sekundenpendel von Baumann in Stuttgart , deſſen

ſtaͤhlerne Stange in Pariſer Linien getheilt iſt , und deſſen

aus zwei trennbaren Haͤlften zuſammengeſetzte meſſingene

Linſe 16 / Pfund wiegt .

Ein Halbſekundenpendel mit einer ſtaͤhlernen Stange und

einer meſſingenen Linſe , deſſen Axe von vier Frictions⸗

raͤdern getragen wird .

3) Ein Drittelsſekunden⸗ oder ein Zwaͤnzig⸗Tertienpendel , an

welchem nur die Axe von Stahl , die Stange und die Linſe

aber von Meſſing ſind , und das , weil es keine frictions —

vermindernde Vorrichtung hat , nur 3 Minuten hindurch
in Schwingung bleibt .

Eine Pendeluhr von Berthoud in Paris , die , obgleich

ſchon etwas alt , doch immer noch durch die Gleichfoͤrmig⸗
keit ihres Ganges ihrem Verfertiger Ehre macht .

Eine aͤltere aſtronomiſche Taſchenuhr von Auch , die zwar

ſehr zuſammengeſetzt iſt , und zu vielerlei anzeigt , jedoch

auch jetzt noch ganze und halbe Sekunden mit ziemlicher

Genauigkeit angibt . Dieſe Uhr hat einſt den beruͤhmten

Sauſſure durch mehrere Jahre auf ſeinen Reiſen begleitet ,
und verdient ſchon deßwegen , daß man ihrer in Ehren

gedenke.

Eine treffliche Sekundenuhr von Karl Schmidt in Karls⸗

ruhe , die wegen der Leichtigkeit , mit welcher ſie geſtellt und

wieder in Gang geſetzt werden kann , zu dieſen Unterſuchun⸗

gen uͤberaus brauchbar war .

Eine hohle hoͤlzerne Toiſe von vier Quadratzoll Querſchnitt
mit zweizoͤlligen meſſingenen Kappen und aufgeloͤtheten

Stahlplatten.
Eine 42 Zoll lange Skale von Meſſing , wahrſcheinlich von

Baumann , die in halbe Linien getheilt und mit einem

Woh

ſthe

ilt
ſi
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Nonius verſehen iſt, der /o einer halben , d. i. /100 einer

ganzen Linie mit voller Beſtimmtheit erkennen laͤßt.

9) Ein Stangenzirkel von Baumann mit Rheinlaͤndiſchem ,

Pariſer und Londoner Maaß und einer gewoͤhnlichen , d. i.

Zehntheile einer Linie angebenden Noniusvorrichtung .

10 ) Das Geſtelle einer von Baumann angefertigten Atwood⸗

ſchen Fallmaſchine , welches auch zu Pendelverſuchen ein⸗

gerichtet iſt .

110 Zwei Doppelkegel von Meſſing , deren groͤßere Are 18 “ “

und die kleinere 11 “ “ betraͤgt . Ich habe hierbei die Zach⸗

ſche Aufhaͤngungsart nicht unverſucht gelaſſen , mich aber

in der Folge uͤberzeugt , daß die von mir veranſtaltete

nicht nur ein einfacher , ſondern auch in einer anderweitigen

Hinſicht zweckmaͤßiger ſey. Von ihr gedenke ich in einem

ſpaͤtern Hefte mit den dazu erforderlichen Zeichnungen eine

ausfuͤhrliche Beſchreibung ſammt den Reſultaten der von

mir angeſtellten und noch nicht ganz beendigten Verſuche

nachfolgen zu laſſen , wobei auch auf die ſogenannten Pitt⸗

pendel , d. i. auf die Anwendung des fil de pite Ruͤckſicht

genommen werden ſoll 5). Jedenfalls ſind Metallſaiten

feinen , mit Wachs geſtrichenen Seidenfaͤden nicht vorzuziehen ,

nur muß , im einen , wie im andern Falle , das Pendel

durch einige Tage gehangen und oͤfters geſchwungen haben ,

ehe man die eigentlichen Verſuche damit vornimmt , weil

man nur dann uͤberzeugt ſeyn kann , daß ſich ſeine Laͤnge
während der Verſuche nicht aͤndern werde .

Was nun aber dieſe Verſuche ſelbſt betrifft , ſo laͤßt ſich

wohl , außer der Angabe der Hauptreſultate , nicht viel davon

ſagen , indem alles , was man weiter daruͤber erzaͤhlen und vor⸗

bringen koͤnnte, noch langweiliger ſeyn duͤrfte, als die Verſuche

ſelbſt , bei welchen man , um mich eines Bildes des Alemanni⸗

*) M. Bl . Nr . 242. v. J. 1836 S. 967.
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ſchen Dichters zu bedienen , ſtundenlange nichts thut , als den

„ Puls der Zeit “ fuͤhlen. Nur das moͤge nicht unbemerkt

gelaſſen werden , daß ich in dieſer Arbeit , welche ohne einen

geſchickten Gehuͤlfen von einer unermuͤdlichen Geduld nimmermehr
durchgefuͤhrt werden kann , von einem jungen praktiſchen Mecha⸗

niker , Herrn Jakob Meßmer , beſtens unterſtuͤtzt wurde .

Wir fanden bei einem Barometerſtand von 27 “ . 6. 7%½, bei

30 der Sotheiligen Thermometerſkale , und bei 580 des de Lucſchen

Hygrometers , in einer Hoͤhe von 17 Fuß uͤber dem Pflaſter vor

der evangeliſchen Stadtkirche zu Karlsruhe , in Pariſer Maaß :

1) die Laͤnge des Sekundenpendels S 36“ / 8 . 79 %¼

und

2 die Laͤnge des Halbſekundenpendels = 97/2 . 15 %/J
Nun betraͤgt der vierte Theil jener 9 “ . 2 , 19 “ und das

Vierfache von dieſer 36 “ . 8 . 60 “ , welches nahe Zuſammen⸗
treffen die Richtigkeit des von mir beobachteten Verfahrens ſo

ziemlich zu verbuͤrgen ſcheint .
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